
n de de ech ig dı
bittere anrhnel Zzu un: wWO ist der Dawıd, der die a1itt ich

Größe au  ingt, e1n ergehen einzusehen un: einzugestehe
Und nunmehr trıtt ach der Schuld Gottes strafende Gerechtigke
quf: das ind stirhbt L11 unermeßlichen chmerz des KÖön1gs,dıe
mpOTrunNn: flammt quf des Kön1gs Sohn sShalom selbst 1st der
Empörer Dawıd muß aus SEINEeTr Hauptstadt fliehen un: UL
‚eben und Thron kämpfen

Es ist durchaus unwissenschaftlich, i1IMINer 1LUT quf die scchwar-
Z  - Seiten des Alten 1 estamentes hinzudeuten und dabe1ı den sı
lichen Ernst Sanz Zu übersehen, der en dıesen traurigen

-Verırrungen das letzte, entscheidende Wort Sprıicht.
(Fortsetzung —“

Der Gottsucher, gezeigt C  aa Augustinus}
Von DDr arl Eder, JI

„Grande profundum homo  c (Augustinus)

Eirster Teil Vom Suchen Gottes
Die Fragestellung

Im Mittelpunkte der Jungakademiker-Woche stand das Problem
des chrıstlichen Menschenbildes der Gegenwart Die Vorlesungen
nahmen ihren Anfang mıt dem oTmMD1 der christliıchen Anthro-
pologie Was ist der Mensch? Viıer weıtere Vorlesungen arbeiıtete
dann VIGE verschlıedene Iypen heraus: den Gottsucher, den au
bigen, den ringenden Christen und den bedrohten Menschen, und
mWa geschichtliıcher Abfolge: Antıke, Miıttelalter, Kenalissance,
Gegenwart. So sınd Wirklichkeit nıcht VIeT, sondern ach
Scheinwerfer, die sıch auf die Tra rıiıchteten und S16 hbeleuchteten.

Vorweggenommen sSe1l gleich dıe wesentliche Feststellung: Das
Christentum und 1C. füge hinzu 11.ULI das Christentum hat
cdıe klare Antwort qauf die rage bereıt: Was ist der Mensch?
Was soll der CGhrist SEINELr Zeıt? Das Christentum hat auch
dieser wichtigsten Menschenifrage die ahrheı sSe1iNemM Besıtz,
N} weiıst und verkündet NS diesen Besitz.

Wir kennen alle dıe weltgeschichtliche Szene: Christus Vvor
Pılatus Damals, Prätorium des Prokurators 11l Jerusalem,
ereıgnete siıch 1Nne oppelte Begegnung 1C. 1U  — tanden all-
der gegenuber der oOMO rel1g10Sus höchsten Sınne des Wortes
und der homo polıiticus gleichfalls Vollsinne des Wortes,
sondern auch der das ge1suge en at sSeinen Zielen bejahende

) Vorlesung, gehalten auf der ungakademiker-Woche Ort
bei Gmunden ugust 1946



rn weıßn,
icht‘.Man wIıird nıcht uüde, größten Dıalog der Welt-

schichte Iolgen. Es War he1l der önigsfrage. Pilatus „Du
ıst also e1in König?" Jesus: Ja ich bın eın Ön1g Ich bın azu
die Welt gekommen, der ahrneı Zeugn1ıs geben eder,

der 4A4 US der ahrner 1st, ort auf Stimme.““ Pılatus: ‚„„Was
ea st rheıit?* Man sieht OTMIIC. das Neıin den ugen un

dıie Mundwinkel, e} ort förmlich den abweısenden Ton
einNner Stimme un — begreift ©: daß auftsprang, hinausgıng
nd den Juden sa  e „Ich finde keine Schuld ihm.  c. Denn
Ogas Wal wahrhaftig spannungsgesättigte mosphäre, aZU
diese Gestalt, diese W orte! Und schließlich ist es auch peinlıch,
als 1udex Se111E philosophische Visitkarte abgeben MUSSCH; un:
Wen 1111a erregt ist, geht sıch leichter qals daß 19002581 sıtzt

Dieser selitsame Unbekannte hatte die ahrheitsirage aufge-
worfen, abher C Pılatus hielt beım Skeptiztsmus. Lassen WIT

dahingestellt be1ı rve die Schule SESANSECH 1ST Der aqantıke
Skeptizismus entstand als Kückschlag auf den metaphysischen
Dogmatısmus der vorhergehenden philosophischen chülen be1ı
Pyrrhon, der miıttleren nd ecUeICHN ademı1e und SOSEC-
nannten späteren Skeptizısmus. Der Zweifel, besonders der Zweifel

sicheren ahrheıt, ist SC11 Hauptmerkmal. kın Skeptiker
muß folgerichtig err werden, WlCr miıt der Wahrheit kon-
frontiert wird;: denn geht die geistigen Grundlagen, auf
denen steht. ußerdem hat der zuständiıge enner dieser ra
1ın der egenwart”) geurteilt: ‚, Tiefere, Einsicht das W esen des
Skeptizismus ergıbt dessen Überwindung, un dıe Be-
kanntschaft mıt ihm,nicht 116 verfeinerte Bestimmung, sondern
dıe Aufhebung dieses Begrilis 11 systematischer Beziehung.“” amı

für den Skeptizısmus Vorläufigkeit und Oberflächlichkeı
ausgesagt, Kant wiırd och deutlicher: ‚„Skeptizısmus ist 11 Ruhe-
platz, aber eın -Wohnplatz TÜr die Vernunft. .6 Es ist notwendig,
siıch das VoOr en halten, denn der Skeptizismus verschwistert
sich qallzu leicht mit dem Relatıyismus un hıldet dergestalt die
philosophische Humusschichte, quf der eine weitverbreıtete Spe-
165 des homo SaDı1CHS erectus (academicus) edeiht.

Erinnern ;WIT 115 all das oft zıtierte Wort Lessings: ‚‚ Wenn
ott SCINeEer Rechten alle ahrnel und SeINeET Linken den

einz1ıgen, resch T1e nach ahrheıt, obschon mit dem
Zusatz, und CWI1S 9 verschlossen hielte und DAr

präche: W ähle! Ich fiele ıhm mıt Demut 1n und
gte G1b! Die ahrheı ist doch Ur für dich allein!‘‘

.Erinnern WIL ”an das Gedicht „Das verschleierte Bıld Sals“

Riıchter, Der Skeptizismus der Philosophie, Bände, 1904.



S: gypte etrieben atte, hob den hl il
der Göttin. Was sah, hat Nn1e bekannt. Aber WAar

11Nes Lebens Heıterkeit in, und e1i tiefer TAamM rief ih
ıNn Grab Die Lehre des Gedichtes beruht auf. der Anscha
daß der Mensch die ihm Von der Gottheit gesetzten Schrank
der ELirkenntnis nıcht überschreiten soll

Umso ankbarer sınd WIT für die Tatsache, daß der Welt
heiland nıcht 1LUF den Wahrheitsbesitz VO  s sich behauptet
sondern Urc. nNne Verkündigung uLs Menschen daran te
nehmen äaßt un!: WAar untier Überfliegung — ich sage nıcht Auf
hebung — der Vernunftschranken. Offenbarung ıst Mitteilung
Von Seinsverhältnissen der .unsıchtbaren Welt Gottes die
gängliche Welt des ichtbaren, el  aDe 8881 göttlichen en
Gewißheit uber die wesentlichen un eigentlichen Menschenfragen
die Te1NeESs Vernunftwissen VO  an sıch aus nıcht oder 1Ur höchst
unvollkommen beantworten annn Wir haben es schon manchma
unangenehm empfunden, Menschen oder Bücher, die ul

sprachen, VO  — der Lösung abbiegen, StoLiern begınnen,
en tun und asen das ist nıcht Sache daß WIL quf dem
ungeheuren des issens Wirrnıs uns selher überlassen
bleiben; daß uns nıemand sa  L: Was soll es und soll ich?en
ken WIL jedoch, daß die Hochschul VOoO  > heute tatsaächlıch eb

Problemkunde bieten annn mıt der sich vielleicht 111e PpPC
sönliche Stellungnahme des Dozenten verbındet Es mangelt der
CeMEINSAME weltanschaulıiche Unterbau der 1Ur 1111 Rahmen

katholischen Hochschule SE Geltung kommen könte Durch
dıe Universitäten mıt iıhren Hörsälen, Seminarıien und OTr
torıen streicht dıe Luft des Skeptizismus und Relativismus,
Hıstorısmus und Psychologismus.

Dieses Haltmachen eım orläufigen ann dem Wahrheits
treben der akademischen Jugend quf die Dauer nıcht SCHUSECHN
Es wırd wesentlichen Fragen ausgewichen. DBeı miılder Interpreta
tion wıird INnan Sas« Dieses Lietzte muß sich der einzelne ore
eben anderswo holen bei der eligıon, be1i der Kırche oder SONS
be1 W eltanschauungsgemeinschaft Er; der VOL Pilatus dı
Wahrheitsirage aufgeworfen nd sich qls den Bringer der Wahr
eit bezeichnet hat, schenkte der Menschheit quch dıe Lebens

kunde Er durfte VO  > sichAaUSSaSgECN: ICH bın der Weg, dıe Wahr
heıt un das en6

er VO unNns leht Se1lnNn: CISCNES, persönliches, 1U  b ıhm
dem Allwissenden bekanntes Leben unter den konkreten Umstä
den und Voraussetzungen SCINET EixIistenz. Dieses eben, besonder

bewußter und Kınsatz tauglicher Teil, ıst auf alle Fäll
Kkurz. Wie soll SCHH, WI1e, soweıt es . uns hegt, gestaltet werde



den Tel Grundbeziehun der Mensch
Ten ch un Umwelt, der Mensch Urgrund des
CINS,Gott, und aus dendiıesen Grundbeziehungen untergeordneten

Pflichtenkreisen greıfen WIL den: drıtten, größten quf. der Mensch
und Gott, und beschränken uLSs auf C1INEC CINZISE äatıgkeit oder
altung, qauf dıe des gottsuchenden Menschen.

Zum YPUS Gottsucher
Eduard Spranger unterscheıidet sechs Haupttypen des Men-

schen: -den theoretischen ökonomischen, asthetischen sozialen
Menschen den Machtmenschen und den relig10sen Menschen Das
wıll nıcht besagen daß dıe ersten un ypen unrelig10Öös
sınd sondern und das gılt für jeden I'yp daß der jeweilıge
I’'yp durch Auffassung und uUrCc: dıie Verarbeıtung des Sin-
DEes und Wertgehaltes 1116 bestimmte Struktur darstellt DIie ETr-
fahrung hestätigt daß dıe Kınder derselben FE'ltern hbe1l völhig glel-
cher Erzıehun also läubig katholischer Erzı:ehung, durch-
AUSs verschiedenen ypen angehören onnen „„‚Fıne utter hat
neunerle1ı Kinder“ (altdeutsches Sprichwort).

Wenn WIL ulns mıt dem Gottsucher befassen, el das
1uicht daß 1UL oder vorwiegend 1116 Sparte des relıg1ösen
Menschen darstellt Im Gegenteil WIL werden diesen I'yp gerade
unter Phiılosophen, Wirtschaftsmenschen Künstlern, Organıisato-
LenNn der Wohlfahrt Polıtiıkern uUuSsS w treffen, allerdings auch unter
relıg10sen Menschen Denn 1S% nıcht 1Ur möglich daß e1i1n

Katholik der Kirche und all Christus, sondern ott
wırd jedoch nıcht hricht sondern 1 un sucht Man hat

dıe rage aufgeworfen, ob nıicht jeder vernünfiige Mensch 15-
sermaßen als Mensch auch Gottsucher SCı Er sollte wen1ıgstens
Se1InN tatsächlich ist Wase ich nicht entscheiden Der
Augenscheıin spricht oft dagegen Der W asSs weıß schließlich C111

Aensch VO andern, WIC wiıirklıch 1st Die zweıte rage, ob
iııcht auch der gläubıge Christ Gottsucher Se1N kann, muß doch
wohl hbeantwortet werden: qls Christ mıt ungebrochener Gläu-
bigkeit nıcht Denn das treben ach Vertiefung, Vergeıistigung,
tnach Verinnerlichung und Mystık bezeichnet Hıcht qls ott-
suche Man Jasse den Worten ihre Bedeutung Dagegen 1ST es

durchaus möglıich, daß ein ursprunglich relig1öser Mensch Schwan-
kungen 111 SeIilNler Haltung durchläuft, die ihn tatsächlich Z

Gottsucher. machen KONNEeN.
ZUF Klärung dieser rage sınd einıge Begriffe euHI1C. heraus-

zuarbeiıten. Der Glaube als Akt (credere ist C112 harmoniıscher
Dreiklang AaUus Verstand Wiılle und na Sind eın oder Wel
Töne dieses Akkords gestort gıbt ıßklang; fällt C111
Ton anz AaUS, dann haben WITL /Zweıklang. Bei manchen gıbt
das relig1öse Or  sAaNOoN 1LUT CINEN,vıielleicht qauch keinen on mehr.



X1S1i1 rt Reihe von seel1 chen Unsiıcherheiten
e1Nsa te, nd ZWAaT Sanzverschiedener Herkunft, dah:

schieden beurteilen. nd verschieden 741 ehandeln. Es 1ıst
wendig, sich darüber lar ZUuU werden.

a) Der echte Glaubenszweifel besteht allgemeinen
Unsicherheit und Zaghaftigkeit i (‚redere überhaupt Er hat
schıedene Ursachen bewußte und unbewußte rationale und
tionale Im Kinzelfall 1st Zu untersuchen ob der Glaubenszwel
Grundleiden oder Wolgeleiden 1St Wenn jetzteres, mMu. dıe
andlung zuerst das Grundleiden beseıtigen. Viele Menschen
en davon ergrıfen weiıl S1e sehen daß Menschen ihrer
gebun die S1€ achten vielleicht lıeben, glaubenslos lehben Dıese
Beobachtung lost etwa olgende Überlegungen au Man ann also
auch ohne Glauben 881 anständiger Mensch SCIN, umgekehrt nen-
He  > sich Menschen läubiıg, die keineswegs besonders hoch
tehend sınd

Sympathie und Antipathie spielen jedoc. bel1 der Ausprägung
der Haltung. 1Nne ToO Rolle Oder - denkt SO° Die1NUSSe
doch guch Gründe für ıhr Verhalten aben;: scheint also mıt
den Beweisen für dıe aqusschließliche Richtigkeit Religion
doch nıcht ZU stimmen.

Der wahre FÜlr entgeht diesen Menschen: er muß auf
dAresem Gebiete qalleın für sıch handeln. Warum sıch ent-
schieden hat, muß mit SeINEIN Gewissen abmachen. JTatsache ist
jedoch, daß nıcht WENISE ungläubige Getaufte geistig quft DBor
eben, namlıch VO uft der geleerten Flasche un VOo der W ärme
der untergegangenen Sonne. 1ele Menschen, dıe aıt dem Dosm
gebrochen aben, fihıehen 111 das Eithos nach dem Schlagwort
kommt nıcht darauf A Was INa  e glaubt sondern INnan fü
CIMn eNnNscC ıst Dagegen ann INan DUr S Christ stehe Zzu
deinem Taufversprechen! Meıde unnoNge Gefährdung, benütze die
Aıttel ZUL Glaubensbewahrung, dıe dir die Erziehungsweisheit der
Kirche an die an

} Die ntellektuelle Glaubensschwierigkeit ist etwas
ıch anderes als der echte Glaubenszweifel Sie bezieht sıch
ege 1Ur auf einen oder mehrete Punkte, die SCHaAU angegebe
werden können, A das Verhältnis des bıblıschen Schöpfungs-
berichtes ul Weltbild der jetztzeitlichen Naturwissenschaft. Die
Irage könnte auch eın theologischer Natur SCINHN, die Imm
culata Conceptio. Hıer gıbt eCiIHES: Unterricht, Aussprache,
Kelehrung. Diese Gebiete sınd erster Linıiıe Gegenstand des
höheren Religionsunterrichtes i den Schulen. Hier kann auchein

ute Lehrbuch denselben Dienst tun. Es ist unnoölig und sol te
1uicht vorkommen, daß e1iIn CcCAuler uber der verstandes-
mäaßıgen Glaubensschwierigkeit dem Glaubensschwund veria



1l

Se g1ıbt,rge daß Fortbildu f
theologischeLaj:enkurse, Wiener Katholische ademıie,

chschulkurse, Ferialwochen. Ich empfehle ZUrLC eme1Insame:
terbildung kleine Zirkel Form der Oratorien. Es genügen

bIıs sechs Leute, die woöochentlich eiNnNneEN enNn! halten, auf
Laufe Studienjahres die ogmatı durchgear-

eitet wITd. Allmählich wird auch be1l unXns geben, W as E

Frankreich schon an gıbt theologisc. vorzüglıch SESC.  e
aıen, dıe der Summe des Aquınaten daheım sSind WI1Ie eX

oder eNhrTrbuc. für Anatomie oder Physiologıe.
benbeı Das gesunde, _starke rot der Theologıe ıstetwas Sanz

nderes als die meist mit Zuckerguß überzogenen Törtchen der
inodernen religiösen Laiteratur.-

C) Be1l der Glaubensversuchunhandelt sich Attacken
dıe gläubige Überzeugung, die außerst unangenehm WOeI»-

den können, eren Quelle die metaphysische Unterwelt ist Das
hristentum kennt nicht NUTr WI1IC die Philosophie das B  ÖSe,

sondern den Bösen, den Widersacher Gottes un: Feind der en-
schen, Helfershelfer Das ist eın Anthropomorphıs-
INUuS ondern iIHC are Glaubenstatsache S1ie hat ihnre großartıg-
dustere okumentatıon der Versuchung Christiı Dostojewskı hat

der Szene: Chrıstus und der Großinquasıtor (Die Brüder
Karamasow) gesagt: Wären diese dreı Fragen AauU  Nden ILvangelhien
etilgt, dıe gesamte vereinigte Gelehrsamkeıt der Welt könnte
keine solchen Fragen CTSINNCH, denen dıe anze (‚eschichte der
Menschheıt enthalten ist Drese Beunruhigungen benutzen der

gel die Achillesferse Menschen oder eiINeE schwache Seıte
als Ansatzpunkt und erweıtern S1C FA Einbruchsstelle Blıtzartıg
sind S16 da ınd beginnen WIC mıiıt Nadeln techen Der efal-
lenewehrt sich, iındem wiıderspricht, entgegnet. Eis entwickeln
1C. Jange, rasch unüberraschend. geführte Dialoge, dies alles,

ohne daß außerlich jemand etwas merkt, vielleicht -

egender Gesellschaft.
Zum Unterschied VO echten Glaubenszweifel verschwinden

diese psychischen Attacken ebenso rasch, WIC SIC gekommen sSind.
DIie Überfälle werden HTE geistliche Hıilfsmittel abgewehrt:

urch Gebet, freiwillige Buße und ühne; Fasten aqals Ausdruck
der Überwindung, spartanısche Genügsamkeit,; Härte sich,
Z cht der Sinne, uCcC der edanken, VOoTrT allem UTC. das Trot

es Lebens Glaubensversuchungen sınd Prüfungen. Sie rufen uns

Erinnerung, daß auch Herz Z W eler elten chlacht-
eblıet ıst (C yer) Sie sollen uns autern. Es ıst C111 uUunNnsSe-
hrıebenes Gesetz des geistlichen Lebens, daß 6CIH®e eele, J} er

strebt, desto mehr versucht WIird, daß das Ringen jede



te te
CHOrFr enschen So muß der einschließl
log e  n ufstieg * nur Inı (G€ undheit un Le

freu e _ sondern äaufigauch mıt dıesen schweren iNNeTe Kä
tfen ezanlen. Es ıst er eın schlechtes Zeichen, WL

espe ihm nagt Versuchung wWAare S16 aquch die schwer
ıh Inhalt blasphemisch, satanısch e“  at nıcht das Geringste

un: LUn. Sie ist auch nıcht diıe kleinste unde, wenn
Mensch Nein sagt, sondern C111 Verdienst. Aber schaurig 1St
1C VO schmalen diese 'Tiefen

d) anzlıc. verschıeden VO diesen drei seelıischen Zustän
sind religiöse Zwangsgedanken Mit ıhnen Detreten WIL das Gebil
der Pathologie. Ihre Grundlagen sınd 116 ererbte Dispositio
Nervenschwäche oder angegriffene Nerven durch schwere Sch
un:! Lebenskämpfe. Die klınısche Neurosenlehre kennt den Be
der Zwangskrankheit” Es handelt sıch Menschen, die
Grubelsucht leiden un unbestimmten rang und TIrie
verschiedenen Gedanken und Handlungen aufiweisen. Man SPT1
daher < Zählzwang, Genauigkeitszwang, TAdnungsZwang
Wichtig ıst, daß die JIrennungslinıe zwischen Gewissen und
ehıischem Zwang Sanz tein ist * 4’9

Der Inhalt der Zwangsgedanken, die 111er negatıves Vo
zeichen iıragen un daher Stietis traurıg, S  S, erschrecken
bea  stigend, quälend, häßlıch, N1Ie beglückend, erfreulich, schön
Sind, ann allen L,ebensgebieten entstammen Tatsächlich
stammt D sehr häufig der elıgıon und der Sexualität. „ V:  1e€
Zwangsvorgänge erinnern -stark dıie kultischen Handlungen der
Yrimitiven und ofenbaren damit ihre Herkunft AuSs der T16€.
schicht Der W amp des Menschen mıt sSC1INeN Trie
(as Schuldgefühl der quch UU gedanklich Süundigenden und

Buße, die siıch dann auferlegt ec1InN Abbild der wangskran
eıt des modernen Menschen.““*)

ur Milderung genannt: die Ausschaltung der
quellen der Nervenbilanz, ebung des Gesamtbefindens,
wasserkur, tietenpsychologiche Behandlung; religiös: Aufopferung

der Seelenleiden; Beichte aber NUr, der: Beichtvater psychi
Irısch geschult ist Allgemein gesprochen, empfiehlt sıch

qußer hbei der Intellektschwierigkeit sıch mit diesen Zus
den eCNau Z beschäftigen. Wer das tut hält S1e fest WeTr

Anfechtung „ausschlägt“ desgleichen. Auch keine Selbstbeschw
Ich ıll nıcht! da dadurc. der Sanze unbewußte Pr

apparat eingeschaltet wıird sondern: ich werde miıch
Jand, ZU. uten Hırten, AL KTeUZ egeben Diese Ding S1

Dr Kurt o  e Psychiatrie 1943°), 106 I£.
® Dr UTr e ©, 111

ıy eo]l pra Quartalschrift‘‘ 1947



Su h w de WI1Ieıragen ch chen
archEr ıst Jästig, aber keiıne Schuld Verwerten Selhs

kenntnis, wWI1e eıgentlıch LLL den Menschen ste t, Z
andere, un Verstehen remder Not

Dies ZU den verschıedenen seelischenVorgängen der Unsicher-
ıt qauf dem Gebhiete des Glaubens! Da ‘ich mıch 11UT naıt dem

ottsucher, nıcht naıt dem Gottlosen, dem Atheisten, beschäftige,
ich 11LUFL Vorbeigehen Irrtumberichtigen, em nıcht

VENISE Studierende unterliegen Man oört oft ich WAar läubiıg
11} IHeINeET Jugend aber unnn das Lebensjahr herum bın ich

ders geworden Ich <ann nicht mehr SC1IN WIC früher, ich
habe INe1inNnen Glauben verloren vielleicht werde ich spater wıieder
qanders Es 1st leider möglıc daß der angegebene Sach-
‚erhalt zutrılit In der Jugend tallen die urtel die welt-
anschauliche Haltung der Menschen. Aber ec5s 1ST möglıch, daß ler
C1N€ Verwechslung vorliegt. Man verwechselt dıe Ablegung der
Kindesbetrachtung der elıgion, natuüurlıchen Reifungsvor-
Sans, nıt dem Verlust der elıgıon uberhaupt Wenn der Jungse
ensch Zu sıch erwacht und sich dıe Dewußte Persönlichkeit bıl-
det zersprengt dieser eisuge Wachstumsvorgang auch die “ormen
kındlicher Religionsbetrachtung Dem wıderspricht nıcht daß viele
Menschen zeıtlebens persönlich ihre Kindergebete sprechen Es
handelt sıch dabhel nıcht 1U 1116 Gewohnheit kann das
auch C111 sondern 11 das urchristliche Verhältnis: Kınd VOT
Gott ‚„‚ Wenn ih nıcht werdet W1e€e dieser Kleinen, werdet iın
111 das Himmelreich nıcht eingehen

Allgemeines über den Werdegang des Gottsuchers alts YypPu
Der Herkunft ach kommen die Gottsucher AULS ungläubıgem

Oder glaubensfeindlichem Eilternhaus, die meıisten AUS welt-
anschaulıch gespaltenen oder indıfferenten, nıcht WEeN1SE qauch AaUS

gläubigen Familien.
a) Die Gruppe ist WO durch die Primitivitat des

ampfes Christus und Kirche abgestoßen. Auch Tür S1C
erhebht sich die Ta Alles Irug und Täuschung be1l den anderen?

uch der Unglaube hat Zweiftel und Versuchungen. Ich
weıß AL Erfahrung, daß Gottsucher AaUS dıiesen Kreisen ankbar
ınd für eiINe € doch lasse INan auch 1l1er den Entschluß

Kückkehr reifen. Warten un nochmals warten! Den Zeitpunkt
der eıle den Dingen erkennen, ist nach GracJ]an 4
Gebot der Jugheit.

b) Die zweite Gruppe kommt aUuS religiös gemischten und
indifferenten Kreisen. Wır haben uns daran ewöhnt, dıe VOLr em
Gesetz 111 Österreich als Katholiken geltende Bevöilkerung Be-
kenntnis- Iradıtions- un Namenskatholiken einzuteilen. Diıe
Bekenntniskatholiken umfassen das kıirchenvolk das den Sonntag



1U 0NS 1e
Jahre Al Jahrstag,Neujahr, ihnachten, Ostern

Kıirche ‚EISEN, VOLr der Irauung und VOLr dem Tode d1ie Sakram
empfangen, vielleicht auch persönlıiche Beziehungen Kle
unterhalten. Ihre Grundhaltung ist Nur nıcht übertreıiben,
Melıgion muß sein! Die übrıgen gehören den Namenskathol
S1e praktizıeren nıcht, sınd aber auch nıcht wes  gen
haben dıe Kirchenbeiträge ezahlt. Die Übergänge VOIN der
ten ZU drıtten Schichte sınd iHießend. Volle Keligi0s1ıtät anı
ihrem <lıma aum edeıhen. Es WIT der rei1g1öse Allerweilt
mensch hervorgehen, verwaschen, unentschieden, indifferent.
WEeENISCNH, die diesen annkreıs durchstoßen, Sind der Re:  s
ungewöhnlic. aufgeschlossene Menschen. Sehr viel kommt dar
A WE  e S1e späater geraten.

C) Eıne x< lasse für sıch bilden dıe 1U8 gläubigem Eilternh
kommenden Gottsucher. Man rag sıch 1IMmMer wıeder: Wıe
möglıch? ES gibt eigenartıge Verkehrungen: j1effromme Mensch
aus total ungläubiger- mgebung, O,  a die ump blühen
Lilie: andrerseıts Menschen, dıe nach gläubiger Jugend mıt
eligion gebrochen haben, spater wıeder den Pfad ott
betreten Ist C111 Protest das Elternhaus, ist UNLC1IC U1
neligionspädagogik (ein Zuviel relıg1ösen Übungen) e1in TU
mıt der JIradıtion, der 1il besonderen Anlage begrundet
Es WwWIrd siıch nicht restlos entschleiern lassen. Kest steht NUr, daß
sıch ach solcher Vergangenheit oft sehr unangenehme Mensch
herausbilden Er  ullt VON Vorurteıil, gehemmt durch Blıckstar

anglich für die Sprache der Religion, dıe ıhnen nıcht
sagt weıl Worte und Begriffe abgenuü sind ich O 1C.
na unter ihnen gereızte Leute, rabhıate ypen ennengelern
Vielleicht brennt ihnen ihre katholische Vergangenheit noch
stark auf den Fiıngernägeln Es heißt mıt Geduld ınd stark
Selbstüberwindung solche Menschen sich aussprechen Jlassen; an
hören, die Affekte dämpfen und sıch selbhst beherrschen
Kechtsanwalt ugend  annter sagte einmal kKkein e1ls
lıcher hat eLWAS Zzu arbeıten. Er wıederholte diese Behauptung uf
1e11NEeN erstaunten Blick WI1IeC das iNeEe1NeE ‚‚ Weıl WIL1L den anzen
Jag für 1N1SeIe Familie arhbeıten S iIhr habt keine Familie
Da klıngen Ressentiments durch. Jedenfalls sollte sıch 11Ju
solche ungerechte Bemerkungen uüberiegen.

Die Gründe, die solche Menschen vorschıeben sind versch
den. Meist handelt sıch 111e Fehlentwicklung, die dur
Anlagen nd durch außere Momente begunstigt wırd An
Spitze steht 111 falscher Freiheitsbegrif. An viele JuUunNnge Mensc
trıtt die Versuchung völliger Ungebundenheit heran. Es ıb
auch unter Erwachsenen den 1yp des Kulturzigeuners. Religi

R
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n$S miıt Mens he üchern h INa  z} ıch SCh
abgebracht. Nur Selbsttäuschung DE cht Ich bın geelcht,

macht das nıchts, iıch vertrage auch starken Tabak an _ be-
Aa SC1IH Gewissen: ann iıch das verantworten ” Nıcht Darf ich,

1C nıcht? ondern Was ıst mıt der i@innNerell HC un:
Ibstformung
Daß endlich C11N en wıder das (ijewissen ZU  v Verdunkelung

Gotteserkenntnis ührt, War schon der antıken Philosophie
nnt In Dialog zwıschen Heıden und
tien Sa  L der el ‚„Zeige INr deinen Gott!** Worauf der

Chrıst antwortet „Zeige LLMLE dein GewI1ssen, und ich dır
MEINCH ott.‘

Nıcht selten hat siıch C111 Mensch innerlich gewandelt, weiıl
Verbindung der eele mıit ott vernachlässıigte. Es ist C111 qlter

rtum Intellektueller, UrCc. Lesen nd Grübeln Schreibtisch
über dıe etzten Fragen INS kommen ZU wollen. Glaube ıst

Ausdruck der Gesamtpersönlichkeit, nıcht e1ınNne Intellektsache.
In diesem Zusammenhang gılt auch, der verschiedenen

Wege ott gedenken. Der breıteste iıst der der Über-
eferung Urc. das Elternhaus. Eın TOL3tteEL hat das katholische
ekenntnis übernommen VOoden Eiltern. Diese Herkunft ist selbst

Biındung, SLAT daß S1C hält wenn die iNNeTre Hal-
5 sıch verändert hat Viele Menschen gehen eswegen VoO der

K che nıcht WeS, weil _ dies Bruch mit der Tradition des
ternhauses bedeutete. Sonst sınd NCHNEIN as Gottesbedürtf-

die Gottesahnung, das Gotteserlebnıs nd der seltene Fall
Nn auffälligen Bekehrung durch e1n unmittelbares Eingreifen

tes eeilsc. entsprechen diesen egen dıe Hilfsbedürfhgkeıt
Eixistenznot des Menschen, dıe Fähigkeıt über das diskursıve

nken hinaus Hıs ZU. Letzten vorzudrıngen, die Betätıgung
eifsten und verborgensten Seelenfunktıion, die die ystiker den
elengrund oder das Seelenfünklein genannt aben, SC.  1e€  ıch

Phänomen der Bekehrung, WIC klassisch 112 der
StUSV1IS1ON Paulus VOLr Damaskus festgehalten ist

Man wIrd sich wundern, daß ich die Gottesbeweise nıicht
hne Ich erwähne S1IC, aber an etzter Stelle Niıicht qa1s ob die-

S We  5 der Vernunft der minderste Wa  & ist DUr der seltenste,
für Menschentyp, der wahrscheinlich ichtZwWEel Prozent

der Menschheit aqausmacht. Anders philosophischen oder theo-
ıschen Vorlesungen: dort ehören diese Steige: des Denkens

Spitze.
ch schheße diesen allgemeinen 'Teil muiıt CINEIN Wort Berd-

JeWwS, C1NES Schuülers Wladimir Solowjews, den I1 al zutreffend



SSISCL. annt ha
ch sucht ch ott, g1b

Sehnsu NAacC de ott SroBt e
he s CS te Sehnsucht der Menschen. Der Men ch

ßte Idee, das größte ema, dıe größte SehnsuchtGottes.
Problem Gottes ıst ein menschliches Problem Das Probhle
Menschen ist e11 göttliches Problem.“‘”°) olowjew macht die

tıge Feststellung: „„Es ist Pfilicht 9 daß die SucCcC e
ahnrhneı och keine Lehrer daruber sınd, dıe Geistträum
keine Geistträger un die Wahrsager keine Prophetenott
Die Bekenntnisse der sroßen russischen Schriftsteller Z- B
Briefwechsel mıiıt Freunden; Dostojewskı: Tagebuch e SC

stellers; Folstaoail: Was ist 1HENL. Glaube? haben ıhre Bedeut
auptsächlich qals documenta humana, jedoch sınd keine Weı

heitsworte der.gottgesandtenLehrer und Wegweiser.““®) Diese W
eıt (hagıa sophia) ern — eben nicht be1ı e  iıhnen, auch
bei ante, Shakespeare,Moliere oder Goethe. Ihre Quelle
Heıulıige chrıft

Zweiter Teil Augustinus 354—430)
W arum AÄAugustinus als klasstscher

Es iıst ZU Veranschaulichung des Gesagten notwendiıg,
steNs konkreten Fall näher Zu besehen. Jeder Fal

anders. 1C. WEel sSind gleich. Ich habe Äugustinus
€ewählt, un W aUus tolgenden' Grüunden: Er gehört
klassıkern der Geistesgeschichte Seine een bılden nıcht
geistigen Grundlagen des Mittelalters, sondern ziıehen sich
WIC ersten Jag, durch die Neuzeit Als Mann der Spätan
gehört eiNer folgenschweren Zeitenwende A dem
der versinkenden Antike ZU 111 auftauchenden Mittelalter. Das
ıhn uns, dıe WIL gleichfalls W endezeıt eben, zeıtn
ET nımmt ferner der Geschichte der Autobiographie vıellei
den ersten Platz CIM durch SCcCiNe Confessiones Sie gelten a1s
bedeutendste Selbstbiographie der Weltliteratur un STE
der Handhbüchere1ı eıslıg gerichteter Menschen qller Völk
nachgeahmt und 111e erreıicht, ıst das Werk qals Ganzes Vvon

Großartigkeit nd gehört den CWISECN Besitztumern
Menschheit (Eduard Norden). Endlich handelt siıchun

persönlichste Buch der philosophischen Weltlıteratur.Man
Augustinus den ersten modernen Menschen genannt. Sicher
daß Persönlichkeıiıt un: SsSCc1IH gelstiger Werdegang stark

Östliches. Christentum, 2i 233
olow9JewW, Monarchla erl Von Kobilenksi-Ellis (19

622



anzıg5s nen TOLOLYD
ottsu eTrTs Gründe genug, dıie gerade die Wahl dieser welt-

chichtlichen (Gestalt Ur Verdeutlichung verständlich ersche!1l-
lassen.

Lebenstauf
Nur als Rahmen Lebensdaten nappster kForm. Ge-

boren 15 November 354 JTagaste, Kleinstadt der
ömischen TOVINZ Numidia proconsularis Nordafrika Vater

eıde, Multter Christin. Augustinus wIırd den Katechumenen He1l-
gesellt, qabher nıcht etauft Elementarschule, Tammatikschule
Madaura (12 bıs Jahr KEhrgeiz, Flatterhaftigkeit und
Launen beherrschen den ochbegabten. Das Lebensjahr mußiıg

Filternhaus, Liebeshändeln verwıldernd Darauf die och-
schule VO. arthago, Rhetorik studiert also die Juridische

ufhbahn wählt Er ebht nıt onkubine, dıe iıhm
Sohn, deodatus, chenkt Erster Wendepunkt SC1INES Lebens
durch den ‚‚Hortensius des (n2cero Das Buch ordert das Studium
der Weisheit Er greiit ZU. eıligen chrift aber ihre unklassısche
orm stößt iıhn ab 1e sıch dem "Manichäismus Aus
unbekannten Gründen s  (  ıbt das Rechtsstudium qutf un wırd
Grammatiklehrer Tagaste ach dem 'Tod SE1INES Jugend-
freundes geht als Dozent der Rhetorik nach K  thago, 1öst sıch
allma  ıch VO Manichäismus los und wIird Skeptiker. ETr erhält
C1INE Professur ailand mıt Ambrosius zusammentrilit
Um C111 Haar WAaTe EKpıkuräer geworden, doch hält ınn der
Glaube die Unsterblichkeit der Seele zuruck Der Führer ZU

Wahrheit wird Platon Als rößtes Hındernis stellt sich SCc111

unbeherrschtes Iriebleben heraus Er greift neuerlich ZUT
dıesmal demutıg geworden. ach schwerstem Seelenkampf, der
N das Kıngen zwıschen na und ireiem ıllen erschütternd
aufzeigt, erfolgt der Durchbruch der nade, nd unter Schmerzen
wırd C111 Mensch eboren. Auf dem Landgut Cassic1iacum
bereıtet. sıch auf den Empfang der autie VOT und chıckt
sich A, ach Afrıka zurückzukehren. In Ostia erkrankt
Multter Monika und stirbt Kr bleıbt 1980881 e1iN Jahr Rom, kehrt

S88 ach Afriıka zurück, schließlich Bischof VO  on 1ppO
Kegius wIird. TEe führt den Hirtenstab, schwerem
Kampfe mıit verschıedenen Sekten. Er erlebht och die Überflutung
des Reıiches ÜLC die Völkerwanderung un schreiıibt diesem
Zusammenhang SC1IIH geschichtsphilosophisches_Werk „De civıtate

De  3°° 429 brechen die andalen unter Geiserich Afrıka e11.,.

_ Augustinus stirbt 430, als die Vandalen Hıppo elagern, Ti{ullt
vVvoO MT wahren Untergangsstimmung, doch überzeugt, daß die
Kirche bestehen werde.



Fuür Zwecke kommt DU  —s der Augustinus bıs ZUuU

ISBekehrung Betracht, wenngleıch auftf. ihn auch späterBischof die Bezeichnung Gottsucher jı edelsten Sınne des Wortes
angewendet werden mag Wie sahe Augustinus heute qus?
WAareProfessor der Philosophie phılosophischen Fakul
großer Freund der Musik und Dichtung, Cc1iHh ausgesprochen uns
erisch veranlagter Mensch, stieis Mittelpunkt e1ines großenFreundeskreises und VO  a} sehr weitherziger, freier Lebensführun
DieTolgenden Eiinzelheiten sınd herauszuheben.

a) Das gelistige Antlitz Se1iNner Heimat 1st zwıespältig und
wıderspruchsvoll: halb numıdisch--punisch, halbh romiıisch-latei-
nısch Dieser Rıß geht auch durch die Familie: der Vater wWäar
römischer die Multter numidischer Abkunft Zwiespältig War der
Geist des Elternhauses: der Vater War ei die Mutter aus
altchristlichem Hause. Die Eltern sSınd Sanz verschiedene Charak-
tere Der Vater Patricius, ıtglıe des Gemeinderates und on
bescheidenem Vermögen, Wr geistig unbedeutend, sittlicher
Hıinsicht lax, gutmutıg, aber leicht aufbrausend, dem Christentum,
obwohl Heide, nıcht feindlich gesinnt. Sein Eihrgeiz galt
ohne, dessen anze sıch SOoONNeEN wollte Die Mutter Monika
War 1Ne geistig hochstehende Frau, Klug, tatkräftig, liebens-
wurdiıg, Dem Hause gab S1e christliches Gepräge Sie Wa 1ne
vorbildlı Hausfrau und Multter und stieg als Witwe raschZULT:
Vollendung der Heilıgkeit POT.

b) Auch die Anlagen sind berücksichtigen‘) Vor allem War
Augustinus nıcht Helden eboren. Sein KÖörper War sSteis
chwach und gebrechlich. Auch eele Litt ernste
Schwächen Große Beweglichkeit und Empfindsamkeit durchdringt

Sanzes -Wesen. Alle Sinne, Auge, Ohr, Gaumen, duüursten aCc
enu Die aC| der ‚„bösen Begierlichkeit‘ kennt AaUus trau-

Erfahrung Sein weıches Gemüt hat eın starkes edürfnis
ach Liebe und Freundschaft ach Lob und Anerkennung Leicht
era heftige Schwingungen durch die a Stufenleite
der Affekte Der schwächere ste 11NıMer T
ihnen mi1tger1ıssen werden, er zel; sıch fters schwanken: und
WENI1S tatkräftig Aus dem Wiıderstreit VonNn eg und Leben
Genußverlangen und Entsagungspflicht ergıbt sıch ein schwer-
mulıger, melancholischer Zug Seine ochgradige Empfindsamkeit
antwortet stark auf jeden außeren Reiz, 112 der Abwehr ıst
chwach Es das Metall Se1iNemıı harakter Sein Verstan
hat förmlichen Durst ach Wahrheit un Wissen. Er

onrad ırch, Helden de.: Christentums, 1 Aus dem christ
liıchen ertum, ELE und
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Seine TOOlemMAa en under Ser

chfliegende (Gie1ist be1ı der qalten ph osophischen rage er
nd ist das Übel? ansetzt. Die elıgion des ersers Manı
ot ihm die erste Lösung: schroffen Dualısmus. Es existiert eın

SCS Urprinzıp des Guten und des BOösen. Die Reiche des Lichtes
un! der Finsternis stehen CW1ISCHL Kampfe. Im Menschen sınd

Lichtteile und .bösen Elemente gemischt Der Mensch ist gut
nd SCHIieC. nıcht durch den Gebrauch SECINeET “reıheıt sondern

durch Naturnotwendigkeıt Chriıstus 1St gekommen, die Lichtteile
Vol dem bosen erlösen. Diese TE Wl dem Zustand
des Augustinus, der quf dieser Stufe stark libıdınos undsexuell
durchtränkt ıst, qauf den Le1ib geschnitten. Wıebezeichnend, WCeNnN
CL selbst sagt: „Ich War der Memnung, nıcht WIL sündigten, sondern
„es sündige. Meın Geist Ireute sıch daran,; ohne Schuld SCHHL,
und WE ich eLwas Böses egangen hatte, nıcht ekennen
mussen.“ Wiıe bezeichnend für SC1IHNHEN Zustand Nıcht ich,;, sondern
er doch indirekt zugestanden das Schuldgefühl un:

das Bedürfnis ach Rechtfertigung! Dazu kam, daß die Mani-
chäer den Katholiken blınden, vernunftwıdrıgen Glauben
warfen, während Ss1e vorgaben, iıhre Anhanger Urc. Ver-
nunfterkenntnis ott führen Augustinus schreıbt: 7!“
sollte durch solche Verheißungen nicht angelockt werden, zumal

nach -Wahrheit durstender Jüngling, der durch die Vor-
Jesungen ein1ger Schulgelehrten stolz un schwatzhaft geworden
ıst? So War ich damals, q1Ss Sie sich mich heranmachten.‘“
E  } la:  g SCINEI Zu Fanatısmus neligenden Natur, daß heftig
für den Manıchäismus agıtierte.

Und dıe oSu au dieser Umklammerung ” S1ie kam teil-
w Eelise VO der Wissenschaft. Philosophie nd Astronomie gaben
ihm Erkenntnisse dıe and VOTL enen der Manıchailsmus VOel-

Llaßte Seine ‚„‚kritische ethode‘“‘ der Schriftauslegung er WIıES

sıch als eiINe Schriftdeutun ach vorgefaßten Meinungen. ıne
Aussprache mıt dem manichäischen Bischof ergab, daß diıeser

Augustinus nıcht 11 geringsten gewachsen WAar. So andete
dıebe1l der Meinung der sogenannten ‚„‚Neueren ademie‘‘,  s

sehr viele nhänger hatte Sie behauptete, dıie ahrneı SCl für
en Menschen unerreichbar. egen den Glauben SCINEI Kindheit
en ihm dıe Manichäer viele“ Vorurteile eingeflößt daß

nıcht daran dachte, die ahrneı dort suchen. Lr War dem
Christentum gegenüber wertblind geworden.

Fuüur 8133 Geist w1e Augustinus konnte jedoch der Skeptizis-
INUS N1Ur ein Durchgangsstadium e11, Aber es S1InN$s angsam

Predigten des Ambrosius besuchte NUr, weıil ıhn, den Pro-



eto se]  e} klassisch redsam
1 mbrosius qauf. Rednergabe ruüfe  e Fü

de halt War teilnahmslos, voller Geringschätzung.
die Anmut des Vortrages ergoötzte iıhn In Christus verehrte
1UdenMann VO hervorragender Weısheıt, dem nıemand dı
Seite gesetzt werden könne. 1n Gutes hatte ıhm der Manichäis

ebracht: dıe Aussöhnung mıiıt dem Autoritätsglauben de
<ıirche. Er a  e Siıch, e1n solcher Glaube SsSec1ı nıicht unvernuünf
und unwissenschaftlich,; werde hundert Dıngen des ta
Lliıchen Lebens VO den Menschen geu und se1 VOILl ott AU!

tür die eligıon als geeıgnetes, der Menschennatur entsprechend
Belehrungsmuittel gewählt worden In den \Schwaerigkeiten de
heiligen Bucher zeıgtiten sich die Geheimnisse Gottes:; handle S1C.\
nıcht 198881 philosophische J exte Augustinus sah C1IMN, daß ihn
trehben ach „Voraussetzungslosijgkeıt die Beute von Vo
urteilen. werden 1eß Er WAaTe verpflichtet SCWESCH, erst ZU

iragen und verstehen lernen, dann erst Beschuldigungen
zusprechen. Daß umgekehrt vorgıng, daruüuber schämte S1IC

Rühmenswert sınd dıe Ehrlichkeıit un dıe intellektuelle Saube
zeıt

Noch blıeben WEel Punkte ZU bereinıgen. ESs fehlte ıhm der
Begriff der FEeIHCH Geistigker (er stellte sich Ajottes Unendlichke
c  Is grenzenlose Ausdehnung vor). Und ungelöst Wa dıie ra
nach dem Ursprung des Übels Der Wegweılser wurde Platon,
dessen Schriften qaufmerksam las In den ‚„„‚1deen  e Platons trat
ihm 1116 Welt LEINEGT Geistigkeit enigegen, die ur der Verstand
wahrnımmt. Die sinnenfällıge Körperwelt ıst bloß eın schatten-
haftes Abbild des ‚‚wahrha: Wirklichen‘‘ ott ıst Te1iNer Geist
das höchste Gut, die höchste Wahrheıit. Alles Endliche ist M'

wendiıg unvollkommen. Hier liegt der tiefste Grund des Übels (des
physıschen und moralischen). Das oSse ist also eın Grundwesen.
keine greifbare Waiırklıchkeıit, sondern 1116 Verneinung, C111 bloßer
Mangel; nıcht OU. 0 Oll: UC:; der endliche Waılle ist mManse
haft dn ann Freiheit mißbrauchen, und diesem
brauch hegt der Ursprun des sittlıchen Übels, der Sunde So
ebnete Platons Philosophie dem Grübler den Weg Chrıistu
Oocn lag och ein schwerer Block quer ber dem Wegs SeinNn

unmoralıscher Lebenswandel
d) Die Problematik en W ır _ hörten, daß ‚Augustinus

schon. als Sechzehnjähriger Liebeshändeln verwilderte. AB
hblieh nicht e1ım Verkehr von eele eele; 1C. überschritt das
helle e1IC. der Freundschaft us dem Schlammder Begierd
AUS dem: Sprudel der Jugendkraft stiegen : ebel quf nd
umwölkten. und verflinsierten INe1INn Herz, daß den hellen Glanz
der 1e nicht a der Finsterni1s :er eglerde : scheıde



Btie Wirr durcheinande O:  en SC  — S16 das JUun Herz
wıderstandslos durch dıe Abgründe:. der Leidenschaften un: Heßen

untergehen chiunde der Missetaten‘‘ (11, 2) Er schämte
sich VOTL SCINECN Altersgenossen, Ausschweifung zurückzubleıben,
ertfand manches und renommılerte mıt SsSeilNlen sexuellen Taten
Nach diesem wılden Austoben heißblütiger Sinnlichkei S1N$S
e1in dauerndes Verhältnis CIM dem ein Sohn entstammte Dazu 1St

bemerken, daß ach romiıschem eC. das konkubinat e1iIin

W: Rechtszustand Wr Psychologisch interessant 1st daß
Augustinus dennoch das Wunsc.  1ld sittlıcher Reinheit hochhielt
Sein ach Harmonie und Schönheit durstender Geist fühlte den
Abstand Aber er gestand IC annn nıcht Vergeblich bemuhte sıch

unglückliche Multter 111e Heırat mıt wertvollen
Mädchen. DIie Wahl tiel endlıch quf e1Iin Maädchen, das qaber SCH
SC1IiNer Jugend noch WEl Te warten mußte Von SsSC1IiNerT. hIıs-
Nerigen Lebensgefährtin, dıe übrigens Christin War TenNnte sıch
Augustinus ach sehr schweren Kämpfen S1e SIn ach Afrıka
zurück, während der Sohn eım Vater blıeh Augustinus stand
jedoch unter‘der Macht der ewohnheit, daß sofort wıeder

zweıten wılden LEhe lehte
In dıiıesem Zustande eTeılte iıhn dıe na Die Eintscheidung

brachten packende Beispiele der Bekehrung.Eıne solche LTrzäh-
Jung wuhlte Augustinus der 1leie qauf Er packte SCcCIHNeEN Freund
Alypıus AIn Tm und rief ”W  1€ geschieht uns? Die Unge-
bildeten tehen qauf und reißen den Hımmel sıch und WIL mıt
uUNseTer Gelehrsamkeit ieh‘ WI1e tief WITL Fleisch und Blut
vergraben sind!‘‘ VIII 5) Er turmte den Garten DIie Sewalt-
tatıge Gewohnheit flüsterte iıhm ‚‚Glaubst du, ecs ohne S16 aUus-
halten können?‘‘ Aber strahlend irat ihm das Bild der Bn
haltsamkeit WIEe 1nNe Göttin n  n und mahnte freundlich
‚, Wırst du nıcht können Was JEeNE Männer und Frauen Vel-
mochten? Haben S1e aus sıch vermocht oder nıcht vielmehr
1112 Herrn? Waırf dıch Tme und urchte dich nıcht!""
VIII 11) Plötzlich wartf sıch Augustinus unter C1NeEN Feigen-
baume nıeder, TAC. TIränen 4aUusSs und rıef laut klagend „Morgen
und wıeder morgen ? Warum nicht Jetz WaTrun nıcht
dieser Stunde das Ende L1NE1INeTr chmach?‘‘ Da hörte aus em
Nachbarhaus 1nNne Kinderstimme WI1e e1m ple lege, tolle
lege! Als echt antıker Mensch ezog das als Mahnung VO
cben auf sıch. Er eilte die Laube, ergriff die Schriftrolle, und
sC1iMN Auge fiel zuerst Art Orakel auf Römer 13,
„(Laßt uns wandeln nıcht Schmausereien und Trinkgelagen,
nıcht Schlafkammern und Unzucht, sondern zieht den Herrn
Jesus Christus an'“ Es War U,  s ‚„„Einströmte das 1C. der
cherheit und die Finsternisse des Zweifels schwanden



> Di Gottsuche
Auch dıe inNnNeTe EntwicklungSE 111 langer Ahblauf

durch Rückschläge, ungeW1SsSCH Ausganges. Wissen WL
welcher ulie sıch Menschen, dıie ott suchen, gerade elinden
wWwWenll S1€e mıt u15 zusammentreifen? och ist ZU unterscheiden
zwıischen dem ernsten . Sucher und dem leichtfertigen Spieler 1111

Nachdenken, 5Symptoernsten Dıngen Hılfe? Beobachten,
Deuten, Verstehen un: Vo  b qallem Beschwörung der göttlıchen
Mächte. Nur keine Formeln, eın Schema! Eın Penicillin wıde
Atheismus exishert nıicht! Verfehlt sind Wegstoßen, Abstoßen

Eine allerordenitlicheAbtun mıt Wiıtzen, Nichternstnehmen.
Belastungsprobe für den Helfer sind Affektausbrüche und Zynis
MmMus Von chaden ist auıch der ungute, unberufene, fanatische
geräuschvolle „„Aposteltyp‘, dem sich unerleuchtete Helfer nıcht
selten gefallen. _Es ist schwier1g, CIn weltanschaulıiches espräc
sachlıch und pOS1tLV fuhren. Am besten geschieht dıes Zu zweıt
1E Eisenbahnabhtei

Doch ıst sicher: WEr sıch Liebevoll suchenden Seele an

nımmt und xIC vielleicht auf den rechten Pfad uhrt; der hat eine

große YTat elan un: darf des degens siıcher C111 Schon aus ınem
einfachen pra  ıschen Grunde ist 111e solche Seelsorge höch-
sten Sınne des Wortes heute Pflicht des gebildeten Lajen: die
Arbeıt ist groß, der Arbeıter eINDer: sind viel ZUuU weniıge
Dazu ommt, daß O6 solche Hilfe stundenlange Atıssprachen
und Wa wıederholt beansprucht Unerwünscht ist jede weıter
Bındung, wWenNnNn der suchende Teil selber gehen ann. Dann zZ1I1e

sıch der Helfer besten dieser ra zurück Not
wendig sind qaußer der Nächstenhebe Sachkenntnisse aus Philo
sophie un Theologıe, AaUuUS Pädagogik und auch us der Psychia
trıe Es ıst leider Tatsache, daß das Heer der Gemuts- und Geistes
kranken ungeheurem Ausmaße zunımm ı. Man annn geradez
VON "Tyrannıs der Neurose sprechen, dıe biıs bäuerliche
Kreise reıicht. Die qaußerordentlichen seelischen un körperliche
Belastungen unNnseTeTr eıt en C111 anzes Geschlecht ruiniert
Nıcht mehr der seeliısch Gesunde ist die Regel, ondern der seelisch

Kranke oder wenigstens Angegriffene Das iıst berücksichtigen
Der KEınzelfall leicht . fast 1LEr Subitraktion: Normalfall

1der theologıschen Lehrhbücher Neurose  — konkreter all
KEinzelfall Seli herausgegriffen.

Zur Lebens- ıN: Eixistenzangst
Zu en Zeıten hat Menschen gegeben, die a Lebens- und

Kxıstenzangst liıtten. In der Gegenwart' hat diese Angst, außerlich
verdeckt Urc. Resignatıon, Stumpfheit und seelısche ber
mudung, erschrecklichen Grad erreicht und 1Ne€e nOoO  C
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ISC eck chere erbreıtun efun soll 1{111 IL en
a < dieses Leben überhaupt' Ma erkennt ent
zeitgebundenes, historisches, bedingt durch die eitenwende

55  55 Gegenwart, unE1 zeıtloses, philosophisches,das wohl
bestianden hat Man rag Woher weıß INan das? Ich antworte:
Aus den ältesten Menschheitsüberheferungen die sıch Mythen,
agen, VOL allem den Märchen widersplegeln sodann AaUS dem
CWIS Ursprung des Lebens, aUuS dem Kind und SC1INEIN

Seelenleben; ohl auch 4AUS den Taumen der Menschen Das
Erwachen des kındlıchen Seelenlebens iıst durchzogen VO vielen
Seelenleıden, uber die FErwachsene oft stumpf und roh Nınwes-
sehen. Werewohnt ist, Kınder. beobachten, ist besturzt ber
den tieftraurıgen Ausdruck der ugen, ber das alte Gesicht, uüber
C111 schmerzlichen Zug un die Nasenflügel üh:  E das Ver-

lorene chauen, ber das Schweigen Zu vıel des Neuen kommt
Alles 1St NECU, Iremd vielleicht feindlich Das Kınd 1st hılfloas
Es Tfüurchtet sıch VOoOrT der Dunkelheits VO  - dem Alleinsein, VOL

geschlossenen äumen Die ıst e1in Grundelement SC1NES

Daseins Dazu die Angstträume, das Aufschreı:en des fieberischen
Kındes aVO NOCILUTNUS Jede Multter weıß daß S1C das kınd
nıcht alleın lassen soll un daß eın Liıchtlein brennen soll Diese

S1Ce könnenZuge nehmen viele das späatere Leben mıt
diese Zustände nıicht 1U  b nıcht loswerden, sondern S16 rleben SIC

bewußt, WI1C viele dıe Gewitterfurcht. Dazu kommt Gew1ssens-
an  s un Gerichtsangst. Ich annn 1U Vorbeigehen erwähnen,
d  N auch der Religionsunterricht VOLr dem Kınde sehr behutsam
vorgehen muß und VOL allem die Lichtgestalt des Heilandes
den Miıttelpunkt Y rücken hat Sonst koöonnte der zarten Kinder-
seele geradezu 3881 Tauma ausgelöst werden.
In Verbindung mıiıt schmerzlichen Reifungsvorgängen und mıiıt

den Erfahrungen des Lebenskampfes kommt dann Zu Aus-
bıldung der Lebens und Kxistenzangst beım Erwachsenen Unab-

S5155 beschäftigen sıch die Leute mıt der rage Was soll aus

iMır werden? Werde ich den Anforderungen des Daseins SC-
wachsen sein? Hat dieses Daseıin überhaupt Sınn ? Und
welche Konsequenzen ergeben sich daraus? Damiıt ist aber der
Mensch unmittelbar VOTLr ott este. Manchen fuhrt diese le1d-

le Problematık. Gott, manchen ;- ott WesUngemeın
eruhigend wıirkt das chriıstliıche Grundverhältnis. Vater iınd.
reilich ist dieses Grundverhältnis infolge der zahllosen zerrutteten

ind geirennten 'hen Lür Tausende VoO Kindern ebenfalls Se-
äahrdet

Angesichts der Trümmer und Ruinen mussen WIT mıiıt Vergil
stehen:„Sunt laecrimae rerum.‘“ och dringender ist die IMNOTa-

lische Neuordnung der Welt, der Pius XIL aufgerufen hat.



sen
In der konkreten 1r  1C)}  C egegnet uns qls ein T'ypus

ottsucher. In Aurelius Augustinus sprach e11le 'weltgeschichtlic
Persönlichkeit AUusSs diesem Kreis ZUuU Ns Letzten Endes geht SeIi

Aussage uüuber CISCHNEC i1NNeTe Geschichte qauft das OTr
ich dieser Vorlesung vorausstellite

‚‚Grande profundum 0OMO.  co

DieGrundiragenderSchwestern-Seelsorge
Ein Beitrag : Wesenshild der modernen earıtaltiven rdens

genossenschaften
Von Dr. Robert S5voboda E Innsbruck

DIie Ordensgenossenschaften, dıe bestimmten Zei
abschniıtt nebenelmander gegrundet. wurden meıst Zzu
wandten Zwecken haben TOLZ aller Verschiedenheiten 111116
wıeder viele SECEMEINSAME Züge, dıe für alle typisch ınd
WIL SI gedanklıch Gruppen zusammenordnen und jeweıils VO

entsprechenden Urdenstyp sprechen Die Kirche ordn —'
selber jede eugründung heı der pprobation dem betreffenden
Leittyp ohne allerdings NS Schematisieren ZU Ver
fallen In diesem Sinne en auch die vielen weiblıchen
meıinschaften, dıe den etzten hundert Jahren überall 1il

Europa und Amerıka gegruüundet wurden, viel Gemeinsames
daß SiE unter dem { yPp der modernen carıtativen OÖrdensgenossen
schaften zusammengefaßt werden Önnen.

Dieser ist aber als solcher och nıcht eklärt.
hatten be1ı der etzten Gesamtzählung, die Österreich -
Deutschland 1943 umfaßte, zır ka 250 verschiedene Mutter- ode
Proviınzhäuser VOIL1L zır ka 150 weiblichen en Davon ımugen
zırka (mit ber 0OO Schwestern) bıs C1NEeIN SEWISSCH
Grad franziskanisches Gepräge, zır ka übernahmen dıeD  Sß

C1IMN Dutzend WAaren Vinzentinerinnennannte Augustinus-ege.
ng“ anche Satzungen sind neuerdinss umgearbeıtet nanche

Die ahl der Ordensschwestern Österreich dürite eTrz
000 Sut 1000 Niederlassungen Detragen, daß

111e chwester auf ber 400 Katholiken omm Gegenuüber ; 193
bedeutet das UuC  an VOIL zirka Prozent, der VOrTr em
autf zahlreiche Todesftfälle ohne ergänzenden Nachwuchs HI
zuiühren 1ST Über ‚WL Drittel dieser chwestern en de
großen Ordensgenossenschaften, unter denen die Vinzentinerinne
m1L Der 4000 Mitgliedern der Mutterhäuser GrTaZz, Salzburg, Ziams
Innsbruck und Gumpendorf die starkste Truppe bilden. ast 400
chwestern den Mutterhäusern Hartmanngasse, Vöcklabruck,
Apostelgasse, allein, der Kreuzschwestern und der Elisabethine
folgen der franziskanischen Observanz, während ZIrKa 3000 Schwe


